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Serfäumte nacpgupolen unb auf bent SEBege bee Selbft=
pilfe eine Sefferung bee Sage perbeigufüpren. Sag
§auptmittel fet eine umfaffenbe Drganifalion alter
3immerleute Seutfdplanbg. Sllg fpegteöe Sefferungg=
mittet werben namentlich borgefdplagen: gorberung beg

Sefäpigunggaugweifeg, ©rünbung bon @infaufggenoffen=
fdpaften, ©rünbung einer gemeinfamen San!, Srpöpung
5er gfadp* unb SllIgemeinBitbung, lebhaftere ®inwirfung
auf bie ^anbwerfgfammer unb auf bag fßublifum, 9Ser=

tretung beg ^anbwerfg in ben fßarlamenten, Ipebung
ber ^anbwerlerpreffe u. f. m. 3n ber Sigfuffion tourbe
auf bie fRotwenbigfeit tjirtgetoiefen, gur Sermeibung ber

Streifgefapr einen erpeblicpen Sermögengftod anzulegen
unb mit ben ©efeHen gefunbe 3lrbeitgberträge abgu=
fdpliefjen. ßum Sdpluffe tourbe ber Slntrag, einen 3111=

gemeinen Seutfdpen gimmermeifterbunb gu grünben,
einftimmig angenommen unb hierauf noch eine aug fieben
Herren beftehenbe ßommiffton gur probiforifdpen 3lug=

arbeitung ber Sunbegftatuten gewählt. — 9Rit ber

ßimmerei fpudt eg in alten Staaten, aber wenn bag
mafjgebenbe ®lement bem ©ang ber Singe mehr unb
gur regten 3eit bie notwenbige 3lufmerîfamteit gefdpenft
hätte, mühte eg um ein gut Seit beffer mit bem ®e=

werbe beftetlt fein. Sßer offene 3tugen hatte, tonnte
bag üoraugfehen unb baft eg nod) fdplimmer fommt, bag

liegt auf ber §anb, weit fid) ber abfolute SRaffibbau
atlmählig gu mädptiger Stugbehnung anfihidt. SBie man
heute mafftüe Steppen oerlangt, fo bärfte über bürgern
anftatt pölgernen ©ebälfen, Sadpftüplen îc. bie armierte
Setonfonftruftion borrüden. r.

lieue |îol)iitb)*d|nciï»c-,Appitvittr „Cfittnur"
(Sorr.)

®g ift jebem praftifcp arbeitenben ÜÜRouteur ober

Snftaüateur guc ©enüge befannt, wclcpe befcpwerlicpc
unb langweilige 3trbeit bag 3lbfcpneiben bau ©agropreu
ift. Siefeg liegt an ber unbollfommenen unb uvihanö
litten ßtonftruftion ber allgemein gebräuchlichen fRopr-
abfepneiber, mögen biefelben mit fRäbcpeu ober mit
SIbftecpmeffer arbeiten.

(Srfteng brauetjt mau biet ißla|, um mit beu laugen
Stielen um bag fRopr henimgufommen uub muff beg

halb lange iRopre fepräg unb weit herborragenb in beu

Scpraubftod fpanuen, falls nicht gerabe ein freiftcl)eu=
ber Snftaßationgtifäp gur Serfügung fteht.

Sinb IRopre unruub, mag fepr häufig ber fjfall ift,
fo gehört beim Slbfcpneiben grope Slufmerffamfeit bagu,
um ftatt abgutdpneibeu, fein ©eminbc auf bag fRopr
gu fepneiben.

Sei fRoprabfcpneibern mit Stbftecpmeffcrn fept fid)
leptereg leiept in beu höheren Stellen feft uub bricht
bann bei ber nötigen größeren ®raftanracubung gern
aug. Siefeg geftfejjen fommt baher, bah bie borijam
benen Soßen feine genügenb fiebere Rührung für bag

SIbftecpmeffer abgeben.
33et "iRoprabfdjneibern mit iRäbcpen hat man bann

nod) bie grope Unannepmlidpfeit, bah ftfh burd) bag
Slbbrüden beg iRopreg fomohl innen mie auhen ein
fe£)r ftarfer ©rat bilbet, ber jebegmal erft mieber roeg=
gefeilt werben muh-

Stile biefe llebelftänbe finb bei Senüpung beg neuen
fRoprabfdpneibe=3lpparateg „Kentaur" bermieben. (Siehe
Slbbilbmtg.)

Sei ber ^onftruftion begfelben mürbe bon bem

fßringip auggegangen, bie Rührung für bag Stbftedp=

meffer bon bem fRopre boUftänbig unabhängig gu
madpen, unb ift biefeg auf möglicpft einfache äBeife ba=

burcp erreicht worben, bah ber SRefferpalter burdp §anb=
furbel unb SBinfelräberüberfepung um eine auf bag

abgufdpneibenbe fRopr feftgufpannenbe Sücpfe bewegt
wirb.

Ser Apparat fann herbei in einen beliebigen
Sdpraubftod eingefpannt werben ober aber, eg wirb
bei langen unb ferneren fRopren leptereg in einen

fRoprfcpraubftod eingefpannt uub ber Apparat auf bag
fRopr feftgefcptanbt.

®g ift bann nod) bie ©inrieptuug getroffen, bah bie
ßufteßung beg St bfteet)mefferS fetbfttätiq erfolgt, fo bah
ber Jbetreffenbe Strheiter nur an ber fpaubfurbel gu
brepen hat, big bag SRopr burcpgcjcpntttcn ift. Sag
Stbftedjmeffer muh babei natürlich gefd)miert werben,
trm heften mit rofjem Seiuöl.

Seim ©ebraud) in ber SBerfftätte läht fid) leidd
ein Sropfgefäh anbringen, fo bah aud) bie Sd)mierung
felbfttätig ift.

Sllg Sorteite finb gu nennen: Seidpteg unb bequemeg
Slrbeiten, ba man nur an ber Ifurbel auf ber Oorberen
Seite beg Scpraubftodeg in ber Sänggxidjtung beg
fRopreg gu brepeu braucht, uub ift jeher Seprling im=
ftanbe, mit bem Slpparatc Sopre glatt unb fauber
abgufdjneibcu • abfolut gerabcg unb OöUiq graüofeg
Slbfdpneiben, ba ber Slpparat genau wie eine 2lbftecp=
banf arbeitet; icpnetlc» Strbciten, ba man ein gmei=
göüigcg fRopr mit bem ©infpanuen in 2Vs—3 SRinuten
opue befouberc 3luftrengung abfepueibeu fann, wobei
bann noep jebeg weitere 3fad)arbeiteu burd) ©ratabfeilen
wegfällt; mit einem cingigeu äReffer föuncn ^»unberte
bon fRopren abgefd)nitteu. werben.

Sie befanute 3Berfgcug=fyirma K. Ägrdjer & Sie.
in 3üricp liefert biefen praftifdjen unb foliben 3lpparat.

SOBäprenb üiele fepmeigerifepe ®leftrigitätgwerfe noip
lange 3e't einer fiep fteigernben Stromnachfrage ent=
fpreepen fönnen, teils weil fie bon borneperein für bie

©efamtleiftung, bie ei wartet würbe, gebaut worben finb,
teils weil ipre Siépofition einen fpäteren 3lugbau in
Slugficpt genommen pat;e, ftnb mandpe fleinere unb
mittlere ®leftrigitätgwerfe bereits an ber ©renge iprer
Seiftunggfäpigfeit angelangt unb nidpt mepr in ber Sage,
weiteren Stromanforberungen geredpt gu werben.

Ilm leiteten nacpgufommen, haben foldpe @leftrigi=
tätgwerfe berfuept, neue SSßafferfräfte gu erfepliehen, ober
fie paben Satterien ober fReferbe=Sampfgruppen aufge»
ftellt. Sie ®rfcipliehung neuer SSafferfräfte in ber fRäpe
mittlerer unb fleiner ©leftrigitätgwerfe fdpeitert oft an
bem geplen berfelben, wäprenb bie ®rfteKunggfoften
bon Satterien unb bie @rfteHungg= unb Setriebgfoften
bon Sampfreferben feiten in einem gefunben SerpäUniffe
gu iprem ®rtrage ftepen, abgefepen babon, bah unfer
natürlidpeg Seftreben bodp bapin gepen muh, fidp bon
bem Sluglanbe, bag bie Kopien liefert, unabpängig gu
madpen.

So erfreulidp nun auep bie Satfadpe ift, bah üiele
©leftrigitätgwerfe ipre gefamte Seiftung herlaufen fönnen,
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Versäumte nachzuholen und auf dem Wege der Selbst-
Hilfe eine Besserung der Lage herbeizuführen. Das
Hauptmittel sei eine umfassende Organisation aller
Zimmerleute Deutschlands. Als spezielle Besserungs-
Mittel werden namentlich vorgeschlagen: Forderung des

Befähigungsausweises, Gründung von Einkaufsgenossen-
schaften, Gründung einer gemeinsamen Bank, Erhöhung
der Fach- und Allgemeinbildung, lebhaftere Einwirkung
aus die Handwerkskammer und auf das Publikum, Ver-
tretung des Handwerks in den Parlamenten, Hebung
der Handwerkerpresse u. s. w. In der Diskussion wurde
aus die Notwendigkeit hingewiesen, zur Vermeidung der

Streikgefahr einen erheblichen Vermögensstock anzulegen
und mit den Gesellen gesunde Arbeitsverträge abzu-
schließen. Zum Schlüsse wurde der Antrag, einen All-
gemeinen Deutschen Zinimermeisterbund zu gründen,
einstimmig angenommen und hierauf noch eine aus sieben

Herren bestehende Kommisston zur provisorischen Aus-
arbeitung der Bundesstatuten gewählt. — Mit der

Zimmerei spuckt es in allen Staaten, aber wenn das
maßgebende Element dem Gang der Dinge mehr und

zur rechten Zeit die notwendige Aufmerksamkeit geschenkt

hätte, müßte es um ein gut Teil besser mit dem Ge-
werbe bestellt sein. Wer offene Augen hatte, konnte
das voraussehen und daß es noch schlimmer kommt, das
liegt auf der Hand, weil sich der absolute Massivbau
allmählig zu mächtiger Ausdehnung anschickt. Wie man
heute massive Treppen verlangt, so dürfte über Kurzem
anstatt hölzernen Gebälken, Dachstühlen :c. die armierte
Betonkonstruktion vorrücken. r.

Neue Rolfravschneide Apparate „Centaur!'
(Korr.)

Es ist jedem praktisch arbeitenden Monteur oder

Installateur zur Genüge bekannt, welche beschwerliche
und langweilige Arbeit das Abschneiden von Gasrohren
ist. Dieses liegt an der unvollkommenen nnd unHand
lichen Konstruktion der allgemein gebräuchlichen Rohr-
abschneider, mögen dieselben mit Rädchen oder mit
Abstechmesser arbeiten.

Erstens braucht man viel Platz, um mit den langen
Stielen um das Rohr herumzukommen und muß des-
halb lange Rohre schräg und weit hervorragend in den

Schraubstock spannen, falls nicht gerade ein freistehen-
der Jnstallationstisch zur Verfügung steht.

Sind Rohre unrund, was sehr häufig der Fall ist,
so gehört beim Abschneiden große Aufmerksamkeit dazu,
um statt abzuschneiden, kein Gewinde auf das Rohr
zu schneiden.

Bei Rohrabschneidern mit Abstechmessern setzt sich

letzteres leicht in den höheren Stellen fest nnd bricht
dann bei der nötigen größeren Kraftanwendung gern
aus. Dieses Festsetzen kommt daher, daß die vorhan-
denen Rollen keine genügend sichere Führung für das
Abstechmesser abgeben.

Bei Rohrabschneidern mit Rädchen hat man dann
noch die große Unannehmlichkeit, daß sich durch das
Abdrücken des Rohres sowohl innen wie außen ein
sehr starker Grat bildet, der jedesmal erst wieder weg-
gefeilt werden muß.

Alle diese Uebelstände sind bei Benützung des neuen
Rohrabschneide-Apparates „Centaur" vermieden. (Siehe
Abbildung.)

Bei der Konstruktion desselben wurde von dem

Prinzip ausgegangen, die Führung für das Abstech-
messer von dem Rohre vollständig unabhängig zu
machen, und ist dieses auf möglichst einfache Weise da-
durch erreicht worden, daß der Messerhalter durch Hand-
kurbel und Winkelräderübersetzung um eine auf das

abzuschneidende Rohr festzuspannende Büchse bewegt
wird.

Der Apparat kann hierbei in einen beliebigen
Schraubstock eingespannt werden oder aber, es wird
bei langen und schweren Rohren letzteres in einen
Rohrschranbstock eingespannt und der Apparat auf das
Rohr festgeschraubt.

Es ist dann noch die Einrichtung getroffen, daß die
Zustellung des Abstechmessers selbsttätig erfolgt, so daß
der .'betreffende Arbeiter nur an der Handkurbel zu
drehen hat, bis das Rohr durchgeschnitten ist. Das
Abstechmesser muß dabei natürlich geschmiert werden,
am besten mit rohem Leinöl.

Beim Gebrauch in der Werkstätte läßt sich leicht
ein Trvpfgefäß anbringen, so daß auch die Schmierung
selbsttätig ist.

Als Vorteile sind zu nennen: Leichtes und bequemes
Arbeiten, da man nur an der Kurbel auf der vorderen
Seite des Schraubstockes in der Längsrichtung des
Rohres zu drehen braucht, und ist jeder Lehrling im-
stände, mit dem Apparate Rohre glatt und sauber
abzuschneiden- absolut gerades und völlig gratloses
Abschneiden, da der Apparat genau wie eine Abstech-
bank arbeitet; schnelles Arbeiten, da man ein zwei-
zölligcs Rohr mit dem Einspannen in 2V-—3 Minuten
ohne besondere Anstrengung abschneiden kann, wobei
dann noch jedes weitere Nacharbeiten durch Gratabfeilen
wegfällt; mit einem einzigen Messer können Hunderte
von Rohren abgeschnitten, werden.

Die bekannte Werkzeug-Firma C. Karcher ^ Cie.
in Zürich liefert diesen praktischen und soliden Apparat.

Wasserkraft Akkumulierung.
Während viele schweizerische Elektrizitätswerke noch

lange Zeit einer sich steigernden Stromnachfrage ent-
sprechen können, teils weil sie von vorneherein für die

Gesamtleistung, die e: wartet wurde, gebaut worden sind,
teils weil ihre Disposition einen späteren Ausbau in
Aussicht genommen hatle, sind manche kleinere und
mittlere Elektrizitätswerke bereits an der Grenze ihrer
Leistungsfähigkeit angelangt und nicht mehr in der Lage,
weiteren Stromanforderungen gerecht zu werden.

Um letzteren nachzukommen, haben solche Elektrizi-
tätswerke versucht, neue Wasserkräfte zu erschließen, oder
sie haben Batterien oder Reserve-Dampfgruppen aufge-
stellt. Die Erschließung neuer Wasserkräfte in der Nähe
mittlerer und kleiner Elektrizitätswerke scheitert ost an
dem Fehlen derselben, während die Erstellungskosten
von Batterien und die Erstellungs- und Betriebskosten
von Dampfreserven selten in einem gesunden Verhältnisse
zu ihrem Ertrage stehen, abgesehen davon, daß unser
natürliches Bestreben doch dahin gehen muß, sich von
dem Auslande, das die Kohlen liefert, unabhängig zu
machen.

So erfreulich nun auch die Tatsache ist, daß viele
Elektrizitätswerke ihre gesamte Leistung verkaufen können,
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fo betrübenb ift bet Umftanb, baff fie weiterer ©trom«
nad&frage nicht genügen tonnen, betrübenb für ben
Sonfumenfen, bei: babei bieüeid&t in ber Sntwidlung
feiner gewerblichen Sätigfeit geljmbert ift, ober boüon
abgehalten wirb, fi<h größere Sequemlichteiten, wie
eleltrifdje Reizung unb ^Beleuchtung, zu beifdjaffen, unb
auch betrübenb für bas SleltrizitätSwerE, bem bie @r=

l)öE)ung feiner Nenbite berfchloffen bleibt.
3m allgemeinen ftnb bei ben mittleren unb Meinen

Sleftrizitätswerten ^wei $auptfategorien zu unterfchei«
ben: foldhe, welche ^auptfäci)tid^ nur SeleucbtungSfirom
liefern, unb fold&e, welche bei Sag Sraft« unb nachts
SeleuchtungSftrom abgeben. Q3ei ben reinen Seleudh«
tungSanlagen fäüt ber gröfcte ©tromtonfum in bie geit
boit 5 ll^r abenbs bis 12 nachts, nach welcher geit
bie ©tromabgabe um 50 % unb barüber abnimmt, um
nach Sonnenaufgang nahezu gang aufzuhören. Son
biefem geitpunEte an bis jum beginn ber SeleuçhtungS»
geit ift bas SBerf ju ruhen gezwungen — ein totes
Kapital! Siefe renbitlofe geit beträgt im gahre gtrfa
3500 ©tunben. Sei ben SlettrizitätSwerten mit ge=
mifchter ©tromabgabe fällt ber Çaupttonfum an elel«

trifcher Snergie in bie SageSftunben, b. h- währenb
je^n ©tunben pro Sag wirb baS SBert boü auSgenü|t.
Son Seginn ber SeleuchtungSjeit an bis SNitternacht
beträgt ber ©tromïonfum bann etwa noch 40—50 %,
um nach SNitternacht auf etwa 15—20 % gu finten; eS

bleiben alfo 50—60 7» währenb gitfa 2200 ©tunben
unb 80—85 7» währenb ber gleiten 3^it im Sahre
unbenü|t.

SaS SeleuchtungSwert hat alfo bei Nacht ju geringe
Üeiftung, bei Sag feine Stromabnehmer, bas SBert für
gemifd^te ©tromabgabe ^at bei Sag zu geringe Seiftung,
bei Nacht ju wenig Stromabnehmer.

Siefen Nachteilen fann nun bürch Srgänjüüg ber
hpbro=eleftrifdhen SBerle, benn nur folche lönnen in ber
©dhweij ernftlidh ins Sluge gefafjt werben, burdh fogen.
SlllumulierungSanlagen ernftlich abgeholfen werben.

Sine SltfumulierungSanlage befteht im wefentlidhen
aus jwei ©ammelbaffinS, öon benen baS eine oberhalb
ber Sraftzentrale, in ber £>öhe ber SBafferfaffung (beS
SeginneS ber SrudErohrleitung), baS anbere unterhalb
ber Sraftzentrale fo gelegen ift, bah ber fogenannte
Seerlauf (ber baS üerbrauchte fêraftwaffer ableitenbe
Sanol — llnterwaffertanal) in baSfelbe münbet.

3n ber Sraftzentrale felbft fornmt eine entfprechenb
bemeffene fßumpenanlage gut Sluffteüung, welche bei
Serwenbung üon Notationspumpen geringen Naum
unb geringe ülnfdhaffungSfoften benötigt.

SaS währenb ber geit beS notmalen SetriebeS Oer»

braudhte Sraftwaffer wirb in bem untern Saffin auf«
gefpeidhert. 3n ber geit ber geringften Seanfpruchung
ber Sraftzentrale — bei ben ^Beleuchtungsanlagen
währenb ber SageSjéit, bei ben Anlagen für gemifchte
©tromabgabe währenb ber Ncdhîftunben — arbeiten
bie elettrifd&en ÜWafdhinen auf bie pumpen, welche baS

SBaffer aus bem unteren Saffin in bas höh« gelegene
förbern, fo bah nun für bie geit beg normalen SetriebeS
ein bebeutenb höheres Quantum (oft baS hoppelte) bon
Sraftwaffer in ber normalen Srudtböhe jut Serfügung
fteht. Snfolgebeffen tonnen in ber Slraftgentrale weitere
eleîtrifdhe Sinheiten aufgeteilt werben, um mit |>tlfe
biefeS neugewonnenen SraftwafferS ben erhöhten Sin«

forberungen an ©trombebarf währenb ber geit ber

fiärffien Selaftung nachfommen ju tonnen. S)aS alte
Srinjip bon ber Srhaltung ber SWaterie lommt auf
biefe SBeife ju neuer, nu^bringenber Slnwenbung.

@S ift einleudhtenb, bah bie SrfteHung ber Slflumu«
lierungSanlagen einen weiteren ©dhritt in ber intenfiberen
SluSnühung unferer SBafferlräfte bebeutet, einen Schritt,

ber baS SlnwenbungSgebiet eleftrifdher Snergie bergröhert
unb bie Nenbite ber Slettrijitätswerte bei geringen Sin«

lagefoften erhöht. @S ift baher ju erwarten, bah bie
betreffenben Streife biefer fÇrage näher treten unb fte
nu|bringenb auSgefialten. („©dhweij. §anbelS=gtg.")

Sauwefett in gürict). 3Rit bem Eintreten beS ftarfen
grofteS hat bie Sautätigteit, wenigftenS aufjen, faft
boüftänbig aufgehört. Sagegen lommt bie Snnenarbeit
immer mehr auf. Sie Neubauten werben berfchalt, mit
probiforifdhen genftern berfehen unb burdh ftacte Sohlen«
feuer erwärmt. Saburdfj gelingt eS, Seiler« unb Stögen«
böben gu legen unb ben rohen 3nnenberpu| anzubringen
unb was bie Çauplfadbe ift, geit zu gewinnen. SNan
berfpridht fidh im angemeinen ziemlich biel bon ber be«

borftehenben grühlingSbautätigleit. Ser ftarle Nüdtgang
ber leeren SBohnungen nach ber legten Sezemberzählung
fdheint ber Sautätigfeit no^ einen reellen ^intergrunb
Zu geben, ^öffentlich fällt man nicht mehr in ben alten
gehler ber Safernenneubauten, bie uns fonft nur zu rafch
wieber zur Srife führen würben, fagt ber „Sanbbote".

— SunfthauS«Sonfurrenz- SMS fünftes 3urp«
SNitglieb für bie SunfthauS=Sonturrenz hat ber SSorftanb
ber Sunftgefeüfchaft, ben bie ©enètalberfammlung feiner«
Zeit mit ber IBefe^ung biefer ©teile beauftragt hafte, ben

neuen fßräfibenten ber Sunftgefeüfchaft Ipertn Slrdhitelten
fßaul Ulrich gewählt. Sie Surp befteht bemnach aus
ben §erren: 8eo ©hâtelain, Slrchiteft in Neuenburg,
ü. gifcher, Slrdhitelt in Sern, SSiSfcher« ban ©aaSbed,
Slr^iteEt in SBafel, ^ermann ©attifer, Sunftmaler in
Nüfdhlilon unb fßaul Ulrich, fßräftbent ber gürcher Sunft«
gefeüfchaft.

Samoefen in Sern. Ser Serfauf ber zmifchen ben
Rotels „be la Softe" unb „be la ©are" gelegenen
alten Käufer ift in ben legten Sagen perfeft geworben,
gür ben Quabratmeter beS überbauten 93obenS würben
300 gr. gelöft. @tne ©ruppe bon ^Bauunternehmern
wiü an ©teile ber Meinen alten Käufer mehrere grofje
©efdhäftShäufer mit Säbeu unb IBureauräumen errieten.
Sie Slrbeiten foüen am 1. ÜDiai beginnen.

äBeihenfteintnnnetbciu. Naçhbem bom 16. Nobember
an bie Vorarbeiten zum IBeginn ber Sunnelbaute ge«
bauert haben, wirb biefelbe in ben ltächften Sagen auf
ber ©übfeite oberhalb Dberborf befinitib in Singriff
genommen werben. IBereitS finb mit fßidtel unb ©chaufei
einige SJJeter beS SuntcelS ausgebohrt unb bemnächft
wirb bie Ipanbbohrung unb Spnamit in Sätigfeit treten,
worauf im grilling borauSfidhtlidh üftafchinenbohrung
Zur Slnwenbung gelangt. Sauleitenber Ingenieur ber
Sunnelunternehmung (girma S3uh & So. in S3afel) ift
Zur geit §err Sienharb, gn einigen SBodfjen wirb 0ber=
ingénieur Ni| bie Oberleitung beS SaueS übernehmen,
währenb für bie ©olothurn-SNünfterbahn Dberingenieur
Sgioff bie Sauaufficht beforgen wirb. Ser S3au be§
SunnelS wirb gtrfa brei Sahre bauern.

fBauwefett in SBafel. Sefanntlich ift baS ben brei
©efeüfdhaften SleinbafelS gehörige Sanb an ber Niehen»
ftrafje um bie ©umme bon gr. 1,237,000, b. i. gr. 8

per m* an ein ginanzlonfortium in greiburg i. Sr.
bertauft worben. Sie gntereffenten haben nun eine

©enoffenfdhaft gebilbet, mit bem gwecle, noch mehr
Serrain zu erwerben, zu berwerten, zu herlaufen unb
ebent. felbft z" überbauen, geber ©enoffenfdhafter hat
minbeftenS eine Sinlage bon gr. 10,000 z" machen.
Sie ©enoffen haften nicht nach Söpfen, fonbern nach
ber Ipölje ber Sinlage unb auch nicht folibarifdh. Sa
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so betrübend ist der Umstand, daß sie weiterer Strom-
nachfrage nicht genügen können, betrübend für den
Konsumenten, der dabei vielleicht in der Entwicklung
seiner gewerblichen Tätigkeit gehindert ist, oder davon
abgehalten wird, sich größere Bequemlichkeiten, wie
elektrische Heizung und Beleuchtung, zu verschaffen, und
auch betrübend für das Elektrizitätswerk, dem die Er-
höhung seiner Rendite verschlossen bleibt.

Im allgemeinen sind bei den mittleren und kleinen
Elektrizitätswerken zwei Hauptkategorien zu unterschei-
den: solche, welche hauptsächlich nur Beleuchtungsstrom
liefern, und solche, welche bei Tag Kraft- und nachts
Beleuchtungsstrom abgeben. Bei den reinen Beleuch-
tungsanlagen fällt der größte Stromkonsnm in die Zeit
von 5 Uhr abends bis 12 nachts, nach welcher Zeit
die Stromabgabe um 50 °/» und darüber abnimmt, um
nach Sonnenaufgang nahezu ganz aufzuhören. Von
diesem Zeitpunkte an bis zum Beginn der Beleuchtungs-
zeit ist das Werk zu ruhen gezwungen — ein totes
Kapital I Diese renditlose Zeit beträgt im Jahre zirka
3500 Stunden. Bei den Elektrizitätswerken mit ge-
mischter Stromabgabe fällt der Hauptkonsum an elek-

trischer Energie in die Tagesstunden, d. h. während
zehn Stunden pro Tag wird das Werk voll ausgenützt.
Von Beginn der Beleuchtungszeit an bis Mitternacht
beträgt der Stromkonsum dann etwa noch 40—50°/»,
um nach Mitternacht auf etwa 15—20 °/o zu sinken; es
bleiben also 50—60°/» während zirka 2200 Stunden
und 80—85 "/» während der gleichen Zeit im Jahre
unbenützt.

Das Beleuchtungswerk hat also bei Nacht zu geringe
Leistung, bei Tag keine Stromabnehmer, das Werk für
gemischte Stromabgabe hat bei Tag zu geringe Leistung,
bei Nacht zu wenig Stromabnehmer.

Diesen Nachteilen kann nun durch Ergänzung der
hydro-elektrischen Werke, denn nur solche können in der
Schweiz ernstlich ins Auge gesaßt werden, durch sogen.
Akkumulierungsanlagen ernstlich abgeholfen werden.

Eine Akkumulierungsanlage besteht im wesentlichen
aus zwei Sammelbassins, von denen das eine oberhalb
der Kraftzentrole, in der Höhe der Wasserfaffung (des
Beginnes der Druckrohrleitung), das andere unterhalb
der Kraftzentrale so gelegen ist, daß der sogenannte
Leerlauf (der das verbrauchte Kraftwasser ableitende
Kanal — Unterwasserkanal) in dasselbe mündet.

In der Kraftzentrale selbst kommt eine entsprechend
bemessene Pumpenanlage zur Aufstellung, welche bei
Verwendung von Rotationspumpen geringen Raum
und geringe Anschaffungskosten benötigt.

Das während der Zeit des normalen Betriebes ver-
brauchte Kraftwasier wird in dem untern Bassin auf-
gespeichert. In der Zeit der geringsten Beanspruchung
der Kraftzentrale — bei den Beleuchtungsanlagen
während der Tageszeit, bei den Anlagen für gemischte
Stromabgabe während der Nachtstunden — arbeiten
die elektrischen Maschinen auf die Pumpen, welche das
Waffer aus dem unteren Bassin in das höher gelegene
fördern, so daß nun für die Zeit des normalen Betriebes
ein bedeutend höheres Quantum (oft das doppelte) von
Kraftwasser in der normalen Druckhöhe zur Verfügung
steht. Infolgedessen können in der Kraftzentrale weitere
elektrische Einheiten aufgestellt werden, um mit Hilfe
dieses neugewonnenen Kraftwassers den erhöhten An-
forderungen an Strombedarf während der Zeit der
stärksten Belastung nachkommen zu können. Das alte
Prinzip von der Erhaltung der Materie kommt auf
diese Weise zu neuer, nutzbringender Anwendung.

Es ist einleuchtend, daß die Erstellung der Akkumu-
lierungsanlagen einen weiteren Schritt in der intensiveren
Ausnützung unserer Wasserkräfte bedeutet, einen Schritt,

der das Anwendungsgebiet elektrischer Energie vergrößert
und die Rendite der Elektrizitätswerke bei geringen An-
lagekosten erhöht. Es ist daher zu erwarten, daß die
betreffenden Kreise dieser Frage näher treten und sie

nutzbringend ausgestalten. („Schweiz. Handels-Ztg.")

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Mit dem Eintreten des starten

Frostes hat die Bautätigkeit, wenigstens außen, fast
vollständig aufgehört. Dagegen kommt die Jnnenarbeit
immer mehr auf. Die Neubauten werden verschalt, mit
provisorischen Fenstern versehen und durch starte Kohlen-
feuer erwärmt. Dadurch gelingt es, Keller- und Etagen-
böden zu legen und den rohen Jnnenverputz anzubringen
und was die Hauptsache ist, Zeit zu gewinnen. Man
verspricht sich im allgemeinen ziemlich viel von der be-
vorstehenden Frühlingsbautätigkeit. Der starke Rückgang
der leeren Wohnungen nach der letzten Dezemberzählung
scheint der Bautätigkeit noch einen reellen Hintergrund
zu geben. Hoffentlich fällt man nicht mehr in den alten
Fehler der Kasernenneubauten, die uns sonst nur zu rasch
wieder zur Krise führen würden, sagt der „Landbote".

— Kunsthaus-Konkurrenz. Als fünftes Jury-
Mitglied für die Kunsthaus-Konkurrenz hat der Vorstand
der Kunstgesellschaft, den die Generalversammlung seiner-
zeit mit der Besetzung dieser Stelle beauftragt hatte, den

neuen Präsidenten der Kunstgesellschaft Herrn Architekten
Paul Ulrich gewählt. Die Jury besteht demnach aus
den Herren: Leo Châtelain, Architekt in Neuenburg,
v. Fischer, Architekt in Bern. Visscher- van Gaasbeck,
Architekt in Basel, Hermann Gattiker, Kunstmaler in
Rüschlikon und Paul Ulrich, Präsident der Zürcher Kunst-
gesellschaft.

Bauwesen in Bern. Der Verkauf der zwischen den
Hotels „de la Poste" und „de la Gare" gelegenen
alren Häuser ist in den letzten Tagen perfekt geworden.
Für den Quadratmeter des überbauten Bodens wurden
300 Fr. gelöst. Eine Gruppe von Bauunternehmern
will an Stelle der kleineu alten Häuser mehrere große
Geschäftshäuser mit Läden und Bureauräumen errichten.
Die Arbeiten sollen am 1. Mai beginnen.

Weißensteintnnnelbau. Nachdem vom 16. November
an die Vorarbeiten zum Beginn der Tunnelbaute ge-
dauert haben, wird dieselbe in den nächsten Tagen auf
der Südseite oberhalb Oberdorf definitiv in Angriff
genommen werden. Bereits sind mit Pickel und Schaufel
einige Meter des Tunnels ausgebohrt und demnächst
wird die Handbohrung und Dynamit in Tätigkeit treten,
worauf im Frühling voraussichtlich Maschinenbohrung
zur Anwendung gelangt. Bauleitender Ingenieur der
Tunnelunternehmung (Firma Büß <k Co. in Basel) ist

zur Zeit Herr Lienhard. In einigen Wochen wird Ober-
ingénieur Ritz die Oberleitung des Baues übernehmen,
während für die Solothurn-Münsterbahn Oberingenieur
Egloff die Bauaufsicht besorgen wird. Der Bau des
Tunnels wird zirka drei Jahre dauern.

Bauwesen in Basel. Bekanntlich ist das den drei
Gesellschaften Kleinbasels gehörige Land an der Riehen-
straße um die Summe von Fr. 1,237,000, d. i. Fr. 8

per i»2 an ein Finanzkonsortium in Freiburg i. Br.
verkauft worden. Die Interessenten haben nun eine
Genossenschaft gebildet, mit dem Zwecke, noch mehr
Terrain zu erwerben, zu verwerten, zu verkaufen und
event, selbst zu überbauen. Jeder Genossenschafter hat
mindestens eine Einlage von Fr. 10,000 zu machen.
Die Genossen haften nicht nach Köpfen, sondern nach
der Höhe der Einlage und auch nicht solidarisch. Da
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